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Das warme Wasser floss über Elanas Haut und spülte die Müdigkeit der Nacht weg. Sie hatte sechs Stunden Schlaf geschafft, was für einen Wochentag nicht schlecht war. Schlafen war oft ein Kampf, nicht nur wegen der langen Arbeitszeiten, sondern auch wegen ihres unruhigen Geistes, der es ihr schwer machte, zur Ruhe zu kommen.

Sie seifte ihren Körper mit der nach Apfel duftenden Seife ein und arbeitete sich methodisch von den Schultern nach unten vor. Mit ihrem Haar zu einem unordentlichen Knoten auf dem Kopf zusammengebunden, genoss sie den seltenen Moment der Einsamkeit, bevor das Chaos des Tages begann. Ausnahmsweise hatte sie es tatsächlich geschafft, früh genug aufzustehen, um ihre Dusche zu genießen, anstatt sie wie eine militärische Übung zu überstürzen.

Die Badezimmertür klickte auf, gefolgt vom leisen Rascheln des Duschvorhangs, der beiseite gezogen wurde. Davids muskulöser Körper trat hinter ihr in den dampfenden Raum.

„Na, bist du nicht die Frühaufsteherin“, murmelte er mit noch schlaftrunkener Stimme. Seine Handfläche traf mit einem scharfen, stechenden Knall auf ihren nassen Rücken, der von den Fliesenwänden widerhallte. Elana schnappte nach Luft und hätte beinahe die Seife fallen lassen.

„Beug dich vor“, befahl er mit einer Stimme, die keinen Widerspruch duldete.

„David! Ich bin ausnahmsweise mal vor der Zeit dran.“

Seine Hände packten ihre Hüften und zogen sie zu sich heran. Sie spürte seine Erektion, die sich gegen sie drückte. „Dann haben wir Zeit“, sagte er mit heißem Atem an ihrem Ohr. „Beug dich für mich vor.“

Das Gefühl seiner Hände auf ihren Hüften ließ Elanas Widerstand schmelzen. Seine Härte drückte eindringlich gegen ihren Rücken, und eine vertraute Hitze breitete sich zwischen ihren Beinen aus. Sie drückte sich gegen ihn und drehte ihre Hüften in einem langsamen Kreis, der ihn stöhnen ließ.

„Gott, wenn du diese befehlende Stimme benutzt“, flüsterte sie, ihre Worte gingen fast unter dem Trommeln der Dusche unter. „Das macht etwas mit mir.“

Ein leises Knurren drang aus Davids Brust. Seine Hand landete erneut auf ihrem Hintern, diesmal fester, und hinterließ einen rosa Handabdruck auf ihrer nassen Haut. „Dann beug dich vor.“

Die Besitzergreifung in seiner Stimme ließ sie erschauern, was nichts mit der Wassertemperatur zu tun hatte. Elana stützte sich mit den Händen an der Duschwand ab, bog ihren Rücken durch und bot sich ihm an. Davids Finger glitten zwischen ihre Beine und fanden sie trotz des Wassers bereits feucht vor Erregung.

„Du bist in letzter Zeit immer bereit für mich“, sagte er mit tieferer Stimme und schwererem Atem. „Ein Schlag und du lässt mich alles mit dir machen. Verdammt, ist das heiß.“

Er positionierte sich und drückte sich nach vorne, drang mit einem sanften Stoß in sie ein. Elana schnappte nach Luft, ihre Finger krallten sich in die Fliesen, als er sie vollständig ausfüllte.

Als er anfing, sich zu bewegen, legte David ein schnelles Tempo vor und stieß immer wieder in ihren Körper. Elana stöhnte und drückte sich bei jedem Stoß entgegen, um ihm entgegenzukommen. Der Duschstrahl prasselte auf sie beide nieder, heiße Tropfen vermischten sich mit dem Schweiß, der sich trotz des Wassers auf ihrer Haut bildete.

„Das gefällt dir, oder?“ Davids Stimme klang rau in ihrem Ohr, seine Finger gruben sich in ihre Hüften. „Ich spüre, wie sehr du es liebst, so dominiert zu werden. Es macht dich so verdammt feucht.“

Elana konnte nur wimmern, als er genau die richtige Stelle in ihr traf. Ihre Finger suchten verzweifelt Halt auf den rutschigen Fliesen.

„Hör dir die Geräusche an, die du machst“, fuhr er fort, während er sein Tempo beschleunigte und seine Hand nach unten führte, um ihrem geröteten Hintern einen weiteren festen Klaps zu geben. „Du stöhnst wie eine Hure für mich. Du liebst es, die Kontrolle abzugeben, nicht wahr? Du liebst es, mir zu gehorchen.“

„Ja“, keuchte sie und schloss die Augen, als sich die Lust in ihr aufbaute. Es hatte etwas unglaublich Befreiendes, sich ihm so hinzugeben, all die Entscheidungen und Verantwortlichkeiten loszulassen, die sie normalerweise belasteten. In diesen Momenten gehörte sie einfach ihm, und allein dieser Gedanke ließ sie sich um ihn zusammenziehen.

„Verdammt, David“, keuchte sie, als er eine besonders empfindliche Stelle traf. „Hör nicht auf.“

Wasser floss über ihre Körper, während Dampf den kleinen Raum füllte. Elanas Gedanken lösten sich in purer Empfindung auf, jede Nervenbahn war voller Lust.

„Ich will, dass du heute mir gehörst“, knurrte David und verstärkte seinen Griff um ihre Hüften, während er tiefer in sie eindrang. „Den ganzen Tag.“

Elanas Geist klärte sich kurz aus dem Nebel der Lust. „Ich kann nicht – ich muss arbeiten“, keuchte sie, während der praktische Teil ihres Gehirns einen letzten verzweifelten Versuch unternahm.

David reagierte darauf, indem er noch fester zustieß und sie zum Schreien brachte. Seine Hand glitt nach oben, umfasste ihr Haar und zog ihren Kopf nach hinten, bis ihr Rücken sich wie ein Bogen wölbte. Der leichte Schmerz sandte Schockwellen der Lust durch ihren Körper.

„Sag mir, dass du mir gehören wirst“, verlangte er mit rauer Stimme. „Sag, dass du mich befriedigen wirst, wann immer ich will, wo immer ich will.“ Sein Tempo wurde immer schneller, jeder Stoß brachte sie näher an den Rand. „Mit wem immer ich will.“

Die Besitzergreifung in seiner Stimme, die Art, wie seine Finger sich in ihrem Haar festkrallten, das unerbittliche Stoßen seiner Hüften gegen ihre – es war zu viel. Der rationale Teil ihres Gehirns, der sich um Meetings und Termine sorgte, löste sich unter der Wucht der Empfindungen auf.

„Ja“, keuchte sie, ihre Stimme brach in einem Stöhnen.

„Ja, ich gehöre dir. Den ganzen Tag. Ganz dir. Fuck, ich gehöre dir.“

Ihre Unterwerfung überrollte David wie eine Welle. Seine Hüften zuckten unkontrolliert, sein Rhythmus stockte, als er sich bis zum Anschlag in sie versenkte. Ein kehliges Stöhnen entrang sich seiner Kehle, als er kam, seine Finger gruben sich so fest in ihr Fleisch, dass sie Spuren hinterließen.

Elana konnte spüren, wie er in ihr pulsierte und sie mit seiner Entladung füllte, während er sich tief in ihr festhielt.

„Beweg dich nicht“, befahl er mit heiserer Stimme.

Noch immer tief in ihr versunken, streckte er einen Arm über den Duschvorhang hinaus. Elana hörte, wie eine Schublade geöffnet und dann wieder geschlossen wurde. Sie blieb vornübergebeugt stehen, Wasser lief ihr den Rücken hinunter, Neugierde vermischte sich mit ihrer Erregung.

David zog sich langsam aus ihrem Körper zurück, und bevor sie sich leer fühlen konnte, drückte sich etwas Festes und Glattes gegen ihren Eingang. Mit sanftem, aber beharrlichem Druck schob er einen glatten Silikonplug in sie hinein und versiegelte so seine Entladung in ihrem Körper.

„Was machst du da?“, keuchte sie, während das ungewohnte Gefühl sie dazu brachte, sich um das Objekt zu verkrampfen, das sich eng an ihren Körper schmiegte.

„Du warst so ein braves Mädchen“, sagte David mit leiser Stimme, „und hast versprochen, den ganzen Tag mir zu gehören. Jetzt möchte ich, dass du diesen Plug drin lässt, bis ich dir sage, dass du ihn entfernen sollst. Ich möchte, dass du mich in dir spürst, mein Sperma spürst, während du arbeitest.“

„Du willst, dass ich zur Arbeit gehe?“, stammelte sie. Sie hatte angenommen, dass seine Zustimmung, den ganzen Tag ihm zu gehören, bedeutete, dass er sie zu Hause behalten würde, um den Deal auszunutzen.

„Du wirst ein braves Mädchen sein und zur Arbeit gehen und diesen Plug als Erinnerung drin lassen. Und wenn ich bereit für dich bin, wenn ich will, dass du etwas tust, wirst du es ohne Widerrede tun. Und du wirst dich nicht selbst berühren, nicht ohne meine Erlaubnis. Verstanden?“

Sie war noch nicht gekommen und hatte gedacht, dass das sein nächster Schritt sein würde, aber stattdessen ließ er, als sie nickte, ihr Haar los und trat zurück.

„Gut“, sagte er und stieg aus der Dusche.

Elana richtete sich auf. Ihr Haar war jetzt nass, ihr Körper schmerzte vor Verlangen, weil sie gefickt worden war, ohne zum Höhepunkt zu kommen.

Sie hatte ihren frühen Morgen verloren, jetzt musste sie sich die Haare trocknen, aber sie war sich sicher, dass es das wert sein würde. Vielleicht würde sie einen Quickie in der Mittagspause bekommen, oder er würde sie den ganzen Tag warten lassen, um sie zu befriedigen, aber sie wusste, dass es das wert sein würde.
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Bei jedem Schritt verschob sich der Plug in ihr und erinnerte sie unaufhörlich daran, dass sie David gehörte, dass sein Samen in ihr steckte. Im Laufe des Vormittags hatte sich das Gefühl von erotisch zu wahnsinnig gewandelt. Elana presste hinter dem Schreibtisch ihre Schenkel zusammen, doch der kurzzeitige Druck linderte den Schmerz nicht, der sich seit ihrem Aufbruch von zu Hause stetig aufgebaut hatte.
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